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Das Mythen Center der Zukunft
Maturandin Luna Thöny kennt die 
Wünsche der Jugendlichen. 4 
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Wirt warnt 
vor Zechpreller

Roger Zemp und
andere Wirte in
Brunnen wurden 
Opfer. 28

KÜSSNACHT

Angri�  auf 
Schüler ge� lmt
15 Jugendliche 
haben Mitschüler 
verprügelt oder 
dabei zugesehen. 11

REGION

Schwyz: KV muss
saniert werden

Die Berufsschule
erfüllt Erdbeben-
Normen nicht 
mehr. 5

Keine Chance 
für Handyverbot
Kanton Die Forderung der SP/Grüne-
Fraktion nach einem Handyverbot an 
Schwyzer Schulen � el an der gestrigen 
Session des Schwyzer Kantonsrats klar 
durch. Zwar anerkannten die Parteien 
von links bis rechts, dass übermässiger 
Handykonsum von Kindern und Ju-
gendlichen ein Problem in der Gesell-
schaft und an den Schulen darstellt. 
Doch der Wunsch der SP/Grüne nach 
kantonal einheitlichen Richtlinien zur 
Einschränkung der Handynutzung an 
Schulen stiess bei der Mehrheit des Ra-
tes auf Ablehnung. (dabu)  3
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Aufruhr um 
Sexgewerbe 
in der Region
Auf der Bernerhöchi in Goldau sorgen zwei neue
Tantra-Salons für Ärger bei den Anwohnenden.

Andreas Seeholzer

Auf Bernerhöchi sind zwei Tantra-
Salons erö� net worden. Dies ärgert die 
Nachbarschaft, die mit Kindern hier 
wohnt. Da die Freier nicht erkannt wer-
den wollen, parkierten sie auf Parkplät-
zen von Nachbarsgrundstücken, sagt  
Familienvater Marco Molletieri, der in 
unmittelbarer Umgebung der Massa-
gesalons wohnt: «Nebst dem geplanten 
Asylzentrum müssen wir uns nun auch 
noch mit dem Sexgewerbe ab� nden.»

In seinen Gewerberäumen würden 
keine Bordelle betrieben, wehrt sich al-
lerdings der Inhaber der Liegenschaf-
ten mit den Salons, «sondern nur Mas-
sagesalons». Für die Anwohnenden, 
für deren Interessen Marco Molletieri 
hinsteht, sind die Zustände dennoch 
unhaltbar – Bordell oder Massagesalon 
hin oder her. 

Keine «romantischen Stunden» 
und «rundherum verwöhnen»
Während auf der Homepage der Mas-
sagesalons von Erotik, romantischen 
Stunden und «rundherum verwöhnen» 
die Rede ist, bringt es den Anwohnern 
und ihren Kindern nichts als Probleme: 
«Die Freier kommen sogar bei uns an 

die Tür, weil sie nicht genau wissen, wo-
hin sie gehen müssen», sagt Familien-
vater Molletieri. 5

«Die Freier 
kommen 
sogar bei uns 
an die Tür.»

Vertreter der Anwohner
Marco Molletieri

Sensation in Saalbach! Die Schweizer Männer holen an der Ski-WM in der Team-Kombination einen komplet-
ten Medaillensatz! Gold geht an das Duo von Allmen/Meillard (Mitte), Silber holen Monney und Nef (links im 
Bild), Bronze Rogentin und Rochat (rechts im Bild). 23 Bild: Keystone

Totaler Triumph in der Team-Kombination

Keine Medaille 
für Biathleten
Biathlon Die Schweizer Biathleten be-
legen zum Auftakt der Heim-WM in 
Lenzerheide in der Mixed-Sta� el den 
6. Platz. Das Quartett, gespickt mit 
den zwei Schwyzern Amy Baserga aus 
Einsiedeln und Niklas Hartweg aus 
Wollerau,  zeigte eine solide Leistung, 
konnte aber nicht über sich hinaus-
wachsen und kam nie in die Nähe des 
Podests.

Sowohl Baserga als auch Hartweg 
mussten im Schiessen zweimal nachla-
den. Hartweg lief insgesamt die dritt-
schnellste Laufzeit. (red) 23

SP-Jositsch wirbt für 
einen SVP-Ständerat
Der SP-Ständerat kritisiert die Bundesratswahl 
als «undemokratisch».

Othmar von Matt

«Nein», sagt SP-Ständerat Daniel Jo-
sitsch, das Ticket, das die Mitte für die 
Bundesratswahl vom 12. März präsen-
tiere, «befriedigt mich nicht». Er werde 
sich zwar Markus Ritter sowie  Martin 
P� ster als Kandidaten genauer an-
sehen. Er glaube allerdings nicht, dass 
er aus diesem Ticket jemanden wähle, 
so Jositsch im Interview. 

Seine Empfehlung: «Aus meiner 
Sicht wäre zum Beispiel Werner Salz-
mann ein hervorragender Chef des 
VBS.» Den Einwand, die Konkordanz 

sei gefährdet, würde man den Mitte-Sitz 
einfach der SVP zuschanzen, kontert er. 
«Mir geht es um die Fähigsten in der 
Landesregierung», sagt der SP-Stände-
rat. «Die Konkordanz wird damit nicht 
grundsätzlich infrage gestellt.» Den 
Parteienwechsel könne man später wie-
der ausgleichen. Der Rechtswissen-
schafter kritisiert das Prozedere der 
Bundesratswahl grundsätzlich. «Mit der 
Zauberformel legte man im Parlament 
ein Machtkartell fest», sagt er. «Dazu 
kommt der Ticketzwang der Fraktio-
nen. Ich halte dieses System für un-
demokratisch.»  15



3REGIONDonnerstag, 13. Februar 2025 | Bote der Urschweiz

Passive Gemeinden  
in der Kritik

Das Parlament nahm von einem  
Bericht des Regierungsrats zur kom-
munalen Jugendarbeit mit 78 zu 
18 Stimmen ablehnend Kenntnis. 
Der Bericht, den der Regierungsrat 
bei der Fachhochschule Nordwest-
schweiz in Auftrag gegeben hatte, 
erfülle die geforderte Qualität nicht, 
erklärte Regierungsrat Damian 
Meier (FDP). Enttäuscht zeigte sich 
Meier nicht nur vom Bericht, son-
dern auch von den Gemeinden. Nur 
17 der 30 Gemeinden seien bereit 
gewesen, die Fragen zu beantwor-
ten und sich für Interviews zur Ver-
fügung zu stellen, sagte er. Im Par-
lament wurde folglich weniger über 
die Jugendarbeit als über das passi-
ve Verhalten der Gemeinden und 
die Qualität des Berichts gespro-
chen. (sda)

22 Millionen Franken für 
Strassenprojekte gesprochen

Im inneren Kantonsteil können 
zwei Strassenabschnitte saniert und 
ausgebaut werden. Es geht dabei 
um zwei Hauptstrassen, die von 
Goldau aus dem Lauerzersee ent-
lang nach Seewen respektive über 
Steinerberg nach Sattel führen. Der 
Ausbau der Strasse am Ufer des 
Lauerzersees auf einer Länge von 
560 Metern kostet 11,3 Millionen 
Franken. Die Strasse von Goldau 
nach Sattel wird auf einer Strecke 
von einem Kilometer für 10,9 Mil-
lionen Franken erneuert. Die bei-
den Ausgabenbewilligungen pas-
sierten einstimmig. (sda)

Statische Waldgrenzen  
mit knapper Zustimmung

Die Motion von SVP-Kantonsrat Sa-
muel Lütolf (Küssnacht) zur Einfüh-
rung statischer Waldgrenzen im 
Kanton Schwyz wurde mit 56 zu 
50 Stimmen überwiesen. (sda)

IN KÜRZE

Worte des Rates

«Ich kann Ihnen versprechen, am Ende 
des Rennens wird Ihnen, wie an anderen 
Orten üblich, der Schädel abrasiert.»
Reto Keller (FDP, Einsiedeln) mit dem Versuch, 
seine Ratskollegen zur Teilnahme am Parlamen-
tarier-Skirennen zwischen den Zuger und 
Schwyzer Kantonsräten zu motivieren.

«Ich sehe, Sie sind auch des Öfteren 
sportlich unterwegs.»
Die Replik von Ratspräsident Max Helbling (SVP, 
Steinerberg) auf Kellers Worte. Keller ist 
Glatzenträger.

«Wer meint, man könne die Waldgrenze 
mit zwei Praktikanten an einem regne-
rischen Nachmittag festlegen, täuscht 
sich.»
Matthias Kessler (Mitte, Ingenbohl) erklärte, 
weshalb man die dynamische nicht durch die 
statische Waldgrenze ablösen soll.

«Hören wir den Bauern zu und machen 
das. Wenn sie es so wollen, ist es so.»
Mit einem schlagenden Argument plädierte 
Alois Lüönd-Martone (SVP, Ingenbohl) für die 
Anpassung der Methode bei der Waldfestle-
gung.

«Wir wollen nicht ‹österreicheren›, aber 
es ist nötig. Jetzt wollte ich fast ‹ger-
saueren› sagen, aber Karl Camenzind 
(FDP, Gersau) hat mich ziemlich böse 
angeschaut.»
SVP-Regierungsrat André Rüegsegger mit der 
Erklärung, weshalb auf der Hauptstrasse 
zwischen Lauerz und Seewen momentan zwei 
Bauprojekte laufen.

Gesetzliches Handyverbot an 
Schulen erhält eine klare Abfuhr
Der Kantonsrat hat ausgiebig über einheitliche Richtlinien zur Einschränkung der Handynutzung diskutiert.

Damian Bürgi

Der Tenor zum Handyverbot an Schu-
len, welches die Fraktion der SP/Grü-
nen in einer Motion forderte, war auf 
allen politischen Seiten klar: Kinder 
und Jugendliche müssen einen verant-
wortungsvollen Umgang mit digitalen 
Medien lernen, und ihr übermässiger 
Handykonsum ist ein gesellschaftliches 
Problem. 

Und es ist auch ein schwieriges The-
ma an den Schulen, darüber waren sich 
alle Parteien einig. Weniger Harmonie 
herrschte aber darüber, wie der Handy-
konsum an den Schulen eingeschränkt 
werden soll. Denn die Motion der SP/
Grünen forderte eine kantonal einheit-
liche Regelung für den Umgang mit 
Handys an den Schwyzer Schulen. «Es 
braucht jetzt ein Zeichen seitens Politik 
und Regierung», plädierte Norbert 
Hegner (SP, Galgenen), seines Zeichens 
selber Schulleiter.

Support aus der SVP,  
Ablehnung aus eigenen Reihen
Eher unerwartete Unterstützung  
erhielt das Anliegen der SP/Grünen 
von SVP-Kantonsrätin Angela Ruoss 
(Schübelbach). Die Antwort der Regie-

rung zeige, dass die Gefahren von So-
cial Media erkannt worden seien. 
Rückmeldungen von Lehrern und Kin-
dern hätten ihr auch gezeigt, dass die 
Einschränkung der Handynutzung an 
Schulen nicht flächendeckend umge-
setzt werde, wie es nötig scheine. Eine 
gesetzliche Regelung würde viele Fra-
gen beantworten, und der Kanton kön-

ne so Mindestvorgaben an Schulen 
festlegen.

Doch viele Wortmeldungen spra-
chen sich gegen einheitliche Richtli-
nien an allen Schwyzer Schulen aus – 
unter anderem sogar aus den eigenen 
Reihen der SP/Grüne-Fraktion. And-
reas Imbaumgarten (Grüne, Ingenbohl) 
machte sich stark für Präventionsarbeit 

und sprach sich gegen ein Verbot aus. 
Der als Sozialarbeiter tätige Grüne-
Kantonsrat erklärte, dass beispielswei-
se eine Handybox, in welche die Schü-
ler ihr Handy bei Unterrichtsbeginn le-
gen, eine plausible Lösung für die 
Einschränkung des Handykonsums sei. 

Mehr als zwei Drittel  
lehnen Handyverbot ab
Diesem Votum schloss sich auch Mitte-
Kantonsrat Mathias Bachmann (Küss-
nacht) an. In seiner Tätigkeit als Berufs-
schullehrer erlebe er es oft, dass man 
die Handys problemlos einziehen kön-
ne und die Jugendlichen bereit seien, 
das Handy wegzulegen.

Die SP schwächte ihre ursprünglich 
eingereichte Motion in ein Postulat ab, 
welches forderte, «dass die Regierung 
vertieft Gedanken machen soll, ob kan-
tonale Richtlinien zielführend wären». 
Die Umwandlung in ein Postulat wur-
de angenommen. Doch dieses als er-
heblich zu erklären und der Regierung 
einen klaren Auftrag zu erteilen, fiel 
klar durch. Die Unterstützung von rund 
zehn SVP-Stimmen reichte nicht, damit 
das Anliegen der SP/Grünen durchkam, 
die Ablehnung mit 67 zu 30 Stimmen 
sorgte für klare Verhältnisse.

Nun war die Session erstmals per Livestream aus der guten Stube zu verfolgen. Für 
Gegner war klar, die Zahl der Voten nahm zu und erhöhte sich zu Beginn markant. 
Andere liessen sich nicht aus der Ruhe bringen und schliefen sogar. Bild: Jürg Auf der Maur

Kantonsrat startet in Livestream-Ära

Hatte leichtes Spiel: Landammann und Bildungsdirektor Michael Stähli (stehend) 
wurde in seiner Ablehnung zu einem Handyverbot an Schwyzer Schulen von der 
Mehrheit im Kantonsrat bestätigt. Bild: Damian Bürgi

Waldgrenze muss  
neu festgelegt werden
Kanton Am Schluss folgte der Kantons-
rat den bäuerlichen Anliegen. SVP und 
Mitte stellten sich hinter eine Motion, 
die der Küssnachter SVP-Kantonsrat 
Samuel Lütolf eingereicht hatte und 
eingehend erklärte. Er verlangte, dass 
der Kanton Schwyz wie bereits etwa die 
Kantone Aargau oder Zug die statische 
Waldgrenze einführt. Damit könne 
Kulturland geschützt werden. Es sei 
eine kurze Sache, die meisten Angaben 
lägen ja längst vor, argumentierte er. 
Rupert Suter (SVP, Morschach) unter-
stützte ihn dabei.

Viele sahen das anders. Die FDP 
plädiere grossmehrheitlich für ein 
Nein, führte etwa FDP-Kantonsrat Reto 
Keller (Einsiedeln) aus. Auch David 
Heinzer (Grüne, Schwyz) war dieser 
Meinung. Er wisse schlicht nicht, wo 
das Problem liege, versuchte Umwelt-
direktor Sandro Patierno klarzuma-
chen. Es nützte nichts. Am Schluss 
nahm der Kantonsrat in einer knappen 
Abstimmung mit 56 zu 50 Stimmen die 
Änderung an. Trotz hoher Kosten und 
der Gefahr, dass die Verwaltung ausge-
baut werden muss, wurde das SVP- 
Anliegen angenommen. (adm)

Der Jugendbericht sorgte für Ärger und fiel durch
Zu hohe Kosten, zu wenige Ergebnisse. Das ist das Fazit, das der Kantonsrat unter den 74-seitigen Bericht zieht.

Jürg Auf der Maur

Schon das einleitende Votum des zu-
ständigen Regierungsrats Damian 
Meier (FDP) liess nicht viel Gutes er-
warten. Er sei vom Bericht der Fach-
hochschule Nordwestschweiz, die die 
Jugendarbeit unter den Schwyzer Ge-
meinden im Auftrag der Regierung 
untersucht hat, stark enttäuscht. Er 
habe den Bericht mehrmals zurückge-

ben müssen, und der Preis sei viel zu 
hoch gewesen.

Was ursprünglich über 140’000 
Franken verrechnet wurde, kostet den 
Kanton aber immer noch gegen 
100’000 Franken. Für noch mehr Är-
ger sorgte aber die Tatsache, dass sich 
von den 30 Gemeinden nur gerade 
mal 17 die Zeit nahmen, um die Fragen 
überhaupt zu beantworten. «Das ist 
Arbeitsverweigerung», wetterte SVP-

Kantonsrat Jan Stocker (Freienbach). 
«Das Thema ist zu wichtig», ergänzte 
Jonathan Prelicz (SP, Goldau) und 
schlug vor, den Bericht zurückzuwei-
sen. 

«Schwer» enttäuscht zeigte sich 
auch die Rickenbacher Kantonsrätin 
Irene Huwyler Gwerder – persönlich 
und im Namen ihrer Partei, der Mitte. 
Auch die Sprecher der FDP (Adrian Im-
hof, Oberarth) und der GLP (Dominik 

Stocker) waren nicht zufrieden. Gera-
de Gemeinden, die vom Innerkantona-
len Finanzausgleich profitieren, wären 
verpflichtet, bei Umfragen mitzuma-
chen, auch wenn es einmal kein Geld 
gebe, hiess es. Andere wollen der Fach-
hochschule Nordwestschweiz keine 
Aufträge mehr erteilen. Am Schluss 
wurde der Bericht mit 78 zu 18 Stim-
men nur ohne Zustimmung zur Kennt-
nis genommen.
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